
Superpaper
Nº 68  Juni 2015



S U P E R P A P E R  N O 6 8  P A G E  2

M K O Mirko Hecktor

Mirko Hecktor: »Hallo zusammen! Wo kommt euer geiler Style her?«
BEAUTY: »Ich lasse mich von den 1950er Jahren inspirieren. Ich bin volu-

minös, dynamisch und kantig.«
DIVA: »Rund und glamourös, feminin und schmeichelhaft trifft es wohl 

am besten.«
DOG: »Kantige, maskuline Form.«
CLASSIC: »Ich bin das klassische Modell mit runden Gläsern.« 
F. Aeberhard: »Wir lassen uns gerne von den berühmten Klassikern der 

Stilgeschichte des 20. Jahrhunderts inspirieren. Jedes Modell be-
sitzt seinen ganz eigenen Charakter, der sich im Modellnamen 
wie THE DIVA, THE CONNAISSEUR oder THE DIPLO-
MAT widerspiegelt. 

 Unsere Brillen werden komplett in Norditalien - aus hochwer-
tigem Acetat mit mehr als 70% Baumwollanteil - hergestellt. Bei 
den Farben bieten wir gerne eine Vielfalt, die von klassisch über 
sehr stark ausgeprägt bis fast transparent eingesetzt wird. 

 Einzelne Exemplare dürfen im Fall von Limited Editions und 
Kollaborationen auch sehr bunt daherkommen. So ist die letzte 
Sonderauflage »Framing Flowers« zusammen mit dem Zürcher 
Maison enSoie entstanden. Leitmotiv wurde das »Flowers« Mus-
ter, das 1984 vom »Yello« Gründer, Popmusiker und Schweizer 
Tausendsassa Dieter Meier entwickelt wurde.«

M.H.: »Nach welchen Gesichtspunkten entsteht die Auswahl eurer 
Models?«

F. A.: »Unsere Models sind Teil unseres Freundeskreises, Menschen 
mit einer Stimme. Verschiedene Charaktere, die unterschiedli-
che Sachen machen und vom Wesen her unsere VIU Modelle 
verkörpern. Eines unserer ersten Models war Mauri, Besitzer des 
Zürcher Clubs Gonzo und ein sehr guter Freund von uns.« 

M. H.: »Euer Lieblingsgefühl?«
BEAUTY: »Die Reflektion des warmen Sonnenlichtes durch meine Gläser.«
DIVA: »Die Blicke der anderen!«
DOG: »Schöne Frauen zu beobachten.« 
CLASSIC: »Meinem Gegenüber in die Augen zu schauen.«
M. H.: »Auf wen steht ihr so?«
BEAUTY: »Ich mag kantige Typen.« 
DIVA: »Ich auch.«

Das junge Schweizer Label VIU steht für hochwertiges Design im Bereich der Korrektur- und Sonnenbrillen. Aufgrund der Vertriebsstruktur sind die 
Brillen schon ab 165€ inklusive hochwertigem Glas vom Anbieter Optiswiss erhältlich. Jedes Modell trägt einen anderen Namen. Aber was verbirgt 
sich hinter den einzelnen Modell-Namen? Mirko Hecktor im Interview mit den VIU Modellen THE BEAUTY, THE DIVA, THE DOG und THE 
CLASSIC. Mit dabei deren Papa und Designer Fabrice Aeberhard:

DOG: »Ihr meint mich!«
M. H.: »Falls es eine spezifische Art von Swiss Design gibt, was wären die 

Merkmale oder das besondere daran?«
BEAUTY: »Schönheit und Klarheit."
DIVA: »Qualität.«
CLASSIC: »Nachhaltigkeit.«
DOG: »Essenz und Konsequenz.« 
F. A.: »Qualität, Nachhaltigkeit, Essenz und Konsequenz gelten bei uns 

sowohl für das Produkt als auch für unser Store Concept.«
M. H.: »Wann und wo war euer erstes Mal?«
DOG: »Die Frage nach dem letzten Mal wäre einfach zu beantworten.«
 THE DIVA, THE BEAUTY & THE CLASSIC halten sich  bedeckt.
M. H.: »Schlimmster Hangover?«
BEAUTY: »Ich trinke nicht viel.«
DIVA: »Nach Champagner.«
CLASSIC: »Hangover werden im Laufe der Jahre immer schlimmer.«
DOG: »Kenn ich nicht!«
M. H.: »Chinesisches Horoskop?« (Anm. d. Red.: Die erste Kollektion ist 

2013 auf dem Markt gekommen, nach dem chinesischen Horo-
skop das Jahr der Wasser-Schlange: Die Stärken der Schlange 
sind Klugheit, Intuition sowie geschäftliches und finanzielles 
Geschick). 

F. A.: »Perfekte Ausgangslage für VIU!« 
M. H.: »Lieblingskörperteile?«
Alle Modelle: »Die Augen.«
 Fabrice Aeberhard lacht.
M. H.: »Lieblingsbrille?« 
 Alle Modelle sind bezüglich dieser Frage etwas eingeschnappt.
F. A.: »Natürlich haben alle Modelle ihren Reiz. Ich selbst trage gerne 

das Modell THE BEAST in Schwarz/ matt.«
M. H.: »Lieblingsphilosoph? Welche Theorie genau?« 
Alle Modelle: »Dafür sind wir vielleicht noch etwas zu jung.«
F. A.: »Horaz; Carpe diem.«
M. H.: »1000 Dank für das Interview und viel Spaß in Mjunik«

 Den VIU Flagship Store findet ihr in der Reichenbachstraße 38 
im Glockenbach Viertel.

Meet the VIU Gang
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A R T Anna Meinecke / gallerytalk.net

Häusler Contemporary
Wer heute „Drohne“ hört, der denkt an militaristische Dro-
hgebärden und staatliche Überwachung, vielleicht auch an 
die männliche Honigbiene - die heißt nämlich genauso wie der 
Aufklärungsflieger. Keith Sonnier denkt daran auch. Gerade 
weil der Begriff derzeit medial stark verankert ist, hat der Licht-
künstler ihm eine Ausstellung gewidmet: „Portal Drone“.
Ein wenig mitverantwortlich für den Titel der Show bei Häu-
sler Contemporary dürfte auch Sonniers neue „Portal Series“ 
gewesen sein. Maximal drei Neon-Röhren in den Farben Rot, 
Gelb und Blau bilden innerhalb der Werkgruppe eine Arbeit. An 
der Wand docken „Drones“ an, „Portals“ greifen auch auf den 
Boden über. 
Es ist die Umwelt die Sonnier für sein Werk inspiriert. Histor-
ische Geschehnisse und die weltpolitische Lage prägen die min-
imalistischen Strukturen seiner Arbeit. Der Künstler kann aber 
auch ein bisschen weniger reduziert: Bei „Ebo River I“ sind die 
Leuchtstoffröhren immerhin geschwungen.

WAS: Keith Sonnier "Portal Drone"
WO:  Häusler Contemporary
WANN:  Eröffnung Mittwoch, 3. Juni 2015, um 18 Uhr

PLATFORM
Hedwig Eberle, Korbinian Jaud, Sonia Leimer, Mitra Wakil oder 
Franz Wanner - ein Künstler darf im Oktober die Räumlichkeit-
en von PLATFORM bespielen. Wer das sein wird, muss sich 
noch klären. Zum vierten Mal verleiht der Kunstclub13 den För-
derpreis für junge Kunst. In den Ring steigen die potenziellen 
Preisträger nicht nur mit ihren Arbeiten, sondern gleich mit gan-
zen Ausstellungskonzepten.
Um Ideen soll es gehen, wenn die Künstler nicht nur der Fachju-
ry, sondern auch der Öffentlichkeit bei PLATFORM präsentier-
en, wie sie ihr Werk gern zeigen würden - Kontext abseits von 
Pressemitteilungen also. Am Ende eines Abends mit Drinks und 
Snacks und Schnatterei steht der Gewinner fest. 
Die Auszeichnung richtet sich an Künstler aus dem Münchner 
Umland, die gerade den Übergang von Ausbildung zu Karri-
ere meistern. Die Gewinnchancen stehen für die Teilnehmer 
übrigens gar nicht mal schlecht und da kommen interessierte 
Besucher ins Spiel. Neben dem Preisträger wird nämlich noch 
der Publikumsliebling ermittelt.

WAS Kunstclub13 Förderpreis für junge Kunst
WO:  Platform
WANN:  Mittwoch, 10. Juni 2015, um 18 Uhr

Botanikum
Wer auf den Pfaden des Botanikums wandelt, hat wohl nicht 
zwingend Kunst im Sinn. Sollte derjenige aber vielleicht. 
Das Onlinemagazin gallerytalk.net und der Akademie Verein 
München entwickelt auf dem Gelände der grünen Oase Gedank-
en zu Schnittmenge und Abgrenzung von Skulptur und Perfor-
mance-Kunst. 
Weil sich Stabilität und Vergänglichkeit nicht zwingend auss-
chließen, sondern gemeinsam neu gedacht werden können, di-
ent „Performing as Sculpture“ als Labor und Bühne für eine neu 
gedachte Symbiose beider Kunstformen. Die Künstler eignen 

U N S E R E  A U S S T E L L U N G S T I P P S  F ü R  J U N I

sich die unkonventionellen Räumlichkeiten des Botanikums an: 
Sie bespielen sie, inszenieren sie bewusst. 
Weil auch vielseitige künstlerische Positionen den Sonntag-
sausflug noch nicht perfekt machen, fahren „Grillin’ me softly“ 
besten Schmaus vom Foodtruck auf. Musik gibt’s von Mirko 
Hecktor und Public Possession.

WAS: Performing as Sculpture
WO:  Botanikum
WANN:  Sonntag, 21. Juni 2015, von 12 bis 22 Uhr

Lenbachhaus
Es gibt Spätzünder. Und es gibt Kinder, die bereits in jun-
gen Jahren so kernig-knackig unterwegs sind, wie manch 
Erwachsener es gerne wäre. Lea Lublin war gerade einmal 12 
Jahre alt, als sie ihr Kunststudium begann. Auch wenn sie von 
da an regelmäßig öffentlichkeitswirksam für Ärger sorgte, ist 
sie in Deutschland bis heute kaum bekannt. Das wird sich nun 
ändern.
Was ist das für eine Frau, die sich ihren achtmonatigen Sohn 
schnappt und sich mit ihm drei Wochen lang in einem Museum 
ausstellt, die Marcel Duchamps’ Briefkasten klaut und subtile 
Erotik in christlicher Malerei sucht? Eine Mutter, eine Aktivis-
tin, eine gnadenlose Ästhetin und noch viel mehr.
Lublin-Arbeiten aus drei Jahrzehnten zeigt das Lenbachhaus. 
Es sind Fotografien, Zeichnungen, Wandinstallationen und Vid-
eos. Mit „Fluvio Subtunal“ hat Lublin 1969 ihr eigenes Environ-
ment geschaffen, für die Retrospektive wurde es nachgebaut. 
Ein vielschichtiges Werk will ergründet werden.

WAS: Lea Lublin - Retrospective
WO:  Lenbachhaus
WANN:  Ab Donnerstag, 25. Juni 2015

Haus der Kunst
Es ist das Jahr 1981, Berlin. Die Kreativszene der Hauptstadt 
organisiert sich selbst - Plattenlabels, Magazine, Galerien und 
Clubs, alles Marke Do-It-Yourself. Dass ein Konzert im Tempo-
drom „Geniale Dilletanten“ heißt, ist Absicht, Rechtschreibung 
nicht so wichtig. Unter dem gleichen Titel gewährt nun das 
Haus der Kunst Einblicke in die Subkulturen eines Jahrzehnts.
Mitten drin im bunten Treiben: die Band „Einstürzende Neu-
bauten“. Mit Instrumenten aus Schrott und Alltagsgegen-
ständen wanderte sie auf dem schmalen Grad zwischen Musik 
und Lärm. Dieses Forschungsunternehmen nehmen die Jungs 
für ein Gastspiel in München neu auf.
„Einstürzende Neubauten“ spielen zur Ausstellungseröff-
nung mit Augenzwinkern ihre „Greatest Hits“ aus 35 Jahren 
Bandgeschichte, irgendwo zwischen „Perpetuum Mobile“ und 
„Silence Is Sexy“. Zwar ist die Show bereits ausverkauft, an 
der Abendkasse können jedoch Restkarten für die Heraus-
forderung für eigene Hörgewohnheiten erworben werden.

WAS: Geniale Dilletanten
WO:  Haus der Kunst
WANN:  Ausstellung ab Freitag, 26. Juni 2015, Konzert am  
 Samstag, 27. Juni 2015, um 21 Uhr
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A R T A R T

Wie herrlich ist es, durch die Gardini von Venedig 
zu streifen und Kunst zu schauen. Welch´ schönes 
Privileg, dies bei Sonnenschein und noch vor dem 
breiten Publikum tun zu dürfen, in dieser neben 
der documenta in Kassel gloriosesten Kunstschau 
der Welt, der Biennale von Venedig. Dennoch geht 
es natürlich noch besser. Wenn man zum Beispiel 
nicht pro Tag fünfzehn Kilometer durch die Gärten 
mit 89 Länderpavillons und die schier unendlichen 
Gänge der Arsenale, der ehemaligen Flottenbasis 
des Seeräubernestes Venedig zu Fuß gehen muß. 
Die Milliardäre nämlich fahren mit ihren Kunst-
beratern ganz entspannt in ihren Golfcarts über 
die Biennale und nicken die Milliönchen ab, die sie 
hier ganz nebenbei ausgeben.
Womit wir bei einem der großen Widersprüche 
solch einer und speziell dieser Kunstschau wären. 
Ein großer Teil der Werke ist schon an den ersten 
drei Tagen vertickt. In Ordnung. Aber das, was 
diese Kunst will und das, was sie tut und vor allem, 
vor wem sie das tut - da tut sich schon ein gar nicht 
so kleines schwarzes Loch auf, zwischen, sagen wir, 
dem Empfänger und dem Sender der Botschaft,  
indem die massiv aufgefahrene soziale und poli-
tische Aufladung dieser Biennale gleich wieder ver-
schwindet.  Es ist ja mittlerweile eine Binse, daß 
Kunst von den Reichen nicht gesammelt wird, weil 
sie schön oder kritisch oder gar weltverändernd ist, 
sondern bestenfalls zum Angeben, aber vor allem 
als Spekulationsobjekt.  Kunst ist die bessere Aktie. 
Punktgenau zur Eröffnung der Biennale wurden bei 
Christie´s in New York Picassos "Le femme D´Alg-
er"  für 179.000.000 Dollar und Alberto Giacom-
ettis Bronzefigur "Man Pointing" für 143.000.000 
Dollar versteigert. Im Februar 2010 wurde diese 
Figur von der Milliardärin Lily Safra noch für 
104.000.000 Dollar ersteigert. Knapp vierzig Mil-
lionen Dollar in fünf Jahren - kein so schlechter 
Gewinn. 
"All the World´s Futures" hat Kurator Okwui 
(sprich: Okwi) Enwezor, im Nebenberuf Chef vom 
Münchner Haus der Kunst, der Biennale als Motto 
auf die Stirn geschrieben.  Ja, es gibt verschiedene 
mögliche Zukünfte, genauer gesagt, das verstehen 
wir, aber gleich soviele? Und hätte man das harte 
Schwarzbrot der politisch ambitionierten Kunst 
gleich in so vielen kleinen trockenen Scheibchen 
präsentieren müssen? "Ja", sagt Okwui Enwzor re-
cht genüßlich und mit einem beinahe charmanten 
Grinsen, „Hier geht es nicht um seichte Unterh-
altung. Nicht alles ist elektrisierend. Manchmal 
braucht die Welt es richtig trocken.“  Hat Enwe-
zor, bei der von ihm kuratierten documenta11 
im Jahr 2002, nahezu alle Räume mit Monitoren 

und Videoprojektionen zum totalen Weltspiegel 
gemacht (und ich meine hier die ARD Sendung 
"Weltspiegel"), mit Problemvideos aus allen Krisen-
herden der Erde, so verordnet er der Biennale 2015 
in Venedig die totale Unordnung. 136 Künstler aus 
53 Ländern. Ein Diskurs der Kunst - oder Diskur-
skunst? Positiv gesprochen, die hierarchiefreie 
Präsentation von wichtig und unwichtig, gut und, 
leider oft, recht mäßig, aber immer irgendwie 
scheinbar kritisch-politsch. Es ist schon ein rechtes 
Kunst und Krempel Kammerl, das man hier besich-
tigen darf.  Und wenn man von der falschen Seite 
reingeht, kann es vorkommen, daß man vor lauter 
mäßiger Kunst gleich sehr heftig die Kilometer in 
den Füßen spürt. Geht man aber versuchsweise von 
der anderen Seite hinein, kann man minutenlang 
glücklich Staunen und Schauen. Plötzlich machen 
mehrere Räume hintereinander Sinn und es entste-
ht ein Zusammenhang, der man der ganzen Schau 
gewünscht hätte. Beispiel: die Abfolge der Räume 
von Jeremy Deller, Walker Evans, Chris Marker 
und der Kenianerin Wangechi Mutu.  „The End Of 
Carrying All“ heißt deren im besten Sinn schöne 
Videoarbeit, die einen weiblichen Sisyphos in afri-
kanischer Landschaft zeigt, der sich abschleppt an 
offensichtlich westlichem Zivilisationsmüll. Ein 
starkes Bild für Verteilung von Gewinn und Lasten 
des kapitalistischen Wirtschaftens.
"Hallo, heute hast du frei“, heißt die Arbeit von 
Jeremy Deller. Den Soundtrack liefert eine Juke-
box mit dem Klang von Maschinen. Es geht um 
die Arbeitswelt von Frauen. Während alle über die 
Frauenquote diskutieren, zeigt Deller alte Fotos 
von Arbeiterinnen aus der Zeit der Industrialisi-
erung – Mitte des 19. Jahrhunderts. Damals sollte 
das sogenannte schwache Geschlecht noch vor zu 
harter Arbeit geschützt werden. Und gleich um die 
Ecke die wunderbar berührenden Fotografien von 
Arbeitergesichtern des großen Walker Evans aus den 
dreissiger Jahren des letzten Jahrhunderts. Wenige 
Schritte entfernt im nächsten Raum: Menschen in 
der U-Bahn, gedankenverloren, müde, wie erschla-
gen. „Passengers“, von Chris Marker, der einst bei 
Jean-Paul Sartre studierte. Arbeitsmenschen,  auf 
dem Heimweg, ausgepresst wie Zitronen.
Okwui Enwezor steht für ein explizit politisches 
Konzept. Am liebsten hätte er wohl, dass die Kunst 
predigt. Und voilá, schon tut sie es: in der sogen-
annten Arena, dem Zentrum der Ausstellung, dem 
kein Besucher entkommen kann,  wird "Das Kap-
ital" gelesen, alle drei Bände von Karl Marx, jeden 
Tag und jede Stunde. Aber wozu? Niemand nim-
mt sich hier die Zeit, länger zuzuhören und wenn, 
dann fragt man sich sehr bald, was das soll. Das Ka-

pital, wer hätte es vermutet, wird hier als eine Geste 
des Radical Chic ausgestellt. Das Lesen des Kapitals 
bei der Biennale verhält sich zu wirklicher Kritik 
des Kapitalismus wie ein Hauskätzchen zum Tiger. 
Da kann einem leicht mal Leonard Bernstein ein-
fallen, der 1970 in seiner Wohnung eine High Soci-
ety Charity Party für die Black Panther gegeben hat 
- worüber sich der genialische Tom Wolfe in seinem 
sehr amüsanten Essay "Radical Chic & Mau-Mau-
ing the Flak Catchers" hübsch lustig gemacht hat.
Sinn und Kraft bekommt das öffentliche Kapi-
tal-Lesen gelegentlich, wenn ein besonderer Inter-
pret wie Alexander Kluge auf den Plan und also auf 
das Podium tritt. Kluge gibt zu, dass einfach jeder 
bei einer Lesung von "Das Kapital" spätestens nach 
zwanzig Minuten einschlafen würde, also empfiehlt 
er zur Lesung einfach Musik von Verdi zu spielen 
und so eine Oper daraus zu machen.
Um die Ecke trifft man dann wieder auf etwas 
wirklich Sehenswertes: die „Demonstration Draw-
ings“ von Rirkrit Tiravanija, geboren in Argen-
tinien, aufgewachsen in Thailand, ausgebildet 
in Kanada und den USA. Bleistift-Zeichnungen 
von Massendemonstrationen,  Zeichnungen wie 
Schnappschüsse, die den Knüppel einfangen, wie er 
niedersaust.
Ja, es gibt sie, die richtig guten Arbeiten, man muss 
sie nur finden, zwischen all dem lose Hingeworfen-
em, dem Kleinteiligen, dem Ärgerlichen. Was soll 
das, frage ich mich zum Beispiel, wenn Katharina 
Grosse einen großen Raum in den Arsenalen dazu 
benutzen darf, ihn mit ihren bunt besprühten oder 
gebatikten Tüchern voll zu hängen und am Boden 
grell bunt besprühtes Gestaube und Gemansche, 
vermutlich aus Plastik, zu verteilen. 
Schnell weiter. Mit ´einmal steh´ ich vor einer 
Theke mit Haufen von echten Perlen. Beinah´ wäre 
ich vorbei gegangen. Aber irgendwas hat mich ange-
zogen, vorbei an den Perlen in eine kleine Kammer 
dahinter mit einer Videoprojektion. Endlich: Ka-
pitalismuskritik mit Humor. Geist und Witz geht 
zusammen.  Im Video sieht man: eine Dame in ei-
nem Raum voller Blumensträuße riecht unentwegt 
am Blumenduft, der ihr zugefächelt wird von einem 
kleinen Windrad. Das Windrad wird betrieben 
von einer im Keller darunter sitzenden asiatischen 
Arbeiterin, die an einer Kurbel dreht. Die ander-
en Arbeiterinnen im Keller sind dabei, Muscheln 
mit Sandkörnern zu Perlmuscheln zu präparieren.  
Aber der reiche Westen, die Frau oben, der stän-
dig Blumenduft zugeführt wird, hat eine schlimme 
Allergie, ihre Nase trieft und wird immer größer, 
vermutlich auch vom Lügen. Frustration und Ent-
fremdung oben und unten.

In einem alten Palazzo am Canale Grande befin-
det sich der irakische Beitrag zur Biennale. Eine 
Fotoarbeit des jungen Irakers Akam Shex Hadi. 
Nur wenige Kilometer von der Front entfernt, in 
vier Flüchtlingslagern sind seine Fotografien ent-
standen. Menschen, eingekreist von einer schwarzen 
Schlange. Es ist die Flagge des IS. Keiner weiß, ob 
die fotografierten Menschen noch am Leben sind, 
während wir diese Fotos betrachten.
„Der IS ist wie eine schwarze Linie, die durch un-
ser Land geht und alles ausradiert", sagt Akam Shex 
Hadi.  "Eine Linie, die unsere Kultur ausstreicht, 
unsere Ideen und Religion. Da hatte ich plötzlich 
dieses Bild von der Flagge vor Augen.“
Akam Shex Hadi lebte monatelang in Todesangst. 
Die Kämpfer des IS ganz nah. Es war nie sicher, ob 
sie ihn, seine Familie, seine Freunde in die Hände 
bekommen würden. 
In einem kleinen Raum nebenan: die Porträts en-
thaupteter IS-Terroropfer, von Haider Jabbar,  ge-
malt in Wasserfarben.  Das Schutzlose der Wasser-
farben entfaltet eine ungeheure Kraft.
Richtig traurig machen einen die Fotografien von 
Latif Al Ani aus den frühen Sechziger Jahren. Sze-
nen aus Bagdad. Aufbruch in die Moderne. Seine 
Fotos zeigen das Versprechen eines Wandels, das nie 
eingelöst wurde. Latif Al Ani gilt als Gründervater 
der modernen Fotografie im Irak. Er ist heute 83 
Jahre alt und fast vergessen. Im Irak und in der Welt.
Zurück in den Giardini - vor dem Deutschen Pa-
villon. "FABRIK" steht aussen dran. Wird da etwas 
produziert? Wir sehen erstmal: nichts. Um etwas zu 
sehen, sollte man sich ungefähr zwischen dem Nor-
dischen und dem Japanischen Pavillon aufstellen. 
Dann, schemenhaft wie Gespenster, Menschen auf 
dem Dach. Ja, diesmal wird das Dach des deutschen 
Pavillons bespielt – von Olaf Nicolai. Einer wirft 
einen Bumerang. Eine schleift daran. Imaginäre Ar-
beiter gehen. Eine imaginäre Werkstatthütte sieht 
man. Das hat was. Ein kleiner irrealer Moment.  
Die Bumerangs erklärt uns der Künstler wie folgt:
„Wenn du einen Bumerang baust", sagt Olaf Nico-
lai, "wie bei jedem Gegenstand, vielleicht beim 
Bumerang mehr als bei etwas anderem, manifes-
tieren sich die Bedingungen seiner Produktion in 
dem Gegenstand. Das heißt, der passt genau für 
diesen Ort, für den er produziert wurde. Und wenn 
du diesen Bumerang hast, der ideal für diesen Pa-
villon ist, dann hast du im Grunde genommen 
den Deutschen Pavillon in deinem Bumerang 
repräsentiert.“
Olaf Nicolai hat in gut deutscher Akribie dann auch 
noch eine Windkarte angefertigt, für die Berech-
nung der Flugbahnen der Bumerangs.

Im Deutschen Pavillon wird 
man braun …

Im Keller des deutschen Pavillons stinkt es nach 
Gummi. Die Besucher liegen unter Schwarzlicht 
auf Liegestühlen vor einer Großleinwand mit einem 
Video von Hito Steyerl. Das Schwarzlicht würde, 
wenn man lang genug darunter liegt, bräunend 
wirken - sagt die Künstlerin. Ihr Video inszeniert 
ein fiktives Computerspiel. Das ist anscheinend ir-
gendwie kritisch gemeint, mit einem Schulterzuck-
en geht man wieder und denkt: aha, im deutschen 
Pavillon wird man braun.
Im ersten Stock zeigt Tobias Zielony seine Arbeit. 
Die ist sehr gut gemeint und recht umständlich. 
Er porträtiert in Deutschland lebende, afrikanische 
Aktivisten und schickt die Fotos an afrikanische 
Zeitungen, wo sie veröffentlicht werden.
Draussen, gegenüber vom deutschen Pavillon, 
bei den Franzosen, fährt  ein Baum herum. Ein 
Kunstwerk von Céleste Boursier-Mougenot, der 
schon Zebrak-Finken das E-Gitarren-Spielen und 
Staubsaugern Mundharmonika-Melodien beige-
bracht hat. Kein Witz. Jetzt also fährt der Baum. 
Der Baum reagiert: auf Licht und Schatten und 
auf Stress.  Die Energie, die die Bäume brauchen, 
beziehen sie aus der Umgebung. Angeblich. Bei ge-
stressten Menschen fahren die Bäume schneller. An-
geblich. Ich sehe mir das eine ganze Weile an, weil 
ich unbedingt sehen möchte, wie ein kleinwüchsi-
ger Pilot beim Schichtwechsel aus dem Rumpf des 
Baumes klettert - vergeblich.
Und die Briten? Die Briten haben eine neue Wandfar-
be. Alles in Knallgelb. Sarah Lucas ist die Frau, die das 
Spiegelei in die Kunstgeschichte gebracht hat. Jetzt 
zeigt sie gelbe Plastikphalli und gelbe Plastikmen-
schenhälften, denen aus dem Po oder der Vagina eine, 
immerhin, echte Zigarette ragt.
 In einen Pavillon wollte ich immer rein und habe es 
nie geschafft. Weil ständig abgesperrt war für die tägli-
che erscheinende Kate Blanchet.  Am letzten Tag habe 
ich es dann doch geschafft. Und: es hat sich gelohnt. 
Die australische Künstlerin Fiona Hall hat eine Wun-
derkammer geschaffen, in der die Zeit aus den Fugen 
geraten ist. Hier wohnt der Schmerz, die Angst, der 
Tod. Und du kannst dem Teufel ins Gesicht sehen.  
„Wrong Way Time“ nennt Fiona Hall ihre Riesenin-
stallation. Aus Kuckucksuhren werden Totenköpfe. 
Standuhren verwandeln sich in Särge und Grabsteine. 
Und jede Uhr geht nach einer anderen Zeit. Das ist 
Barock und Punk. Memento Mori und No Future.
Grillen kriechen über filigrane Elfenbeinschnitzereien, 
ausgestorbene Tiere von Maori-Frauen nachgebildet 
sind zu sehen. Und: Uniformen vieler Nationen. To-
tal zerfleddert. So kehren die Krieger heim.  Die Welt, 
sagt Fiona Hall, wird regiert von Wahnsinn, Bosheit 
und Trauer.

Es muß wohl schon früher viele verschiede Zukün-
fte gegeben haben, denn sehr viele Künstler hier 
stammen aus den Sechziger und Siebziger Jahren, 
klar, das war die erste Blüte der politisch gemeinten 
Kunst, die hier wieder aufleben soll. Seelenrettung-
skunst. Geisterseher und Geistheiler.
Herman de Vries zum Beispiel. 84 Jahre, Gärtner, 
Pflanzenforscher und enger Freund von Albert Hof-
mann, dem Entdecker des LSD. Ein Trip hat ihn 
1970 von seinem schweren Asthma geheilt, sagt er.
Die L’Isola del Lazaretto Vecchio, die Insel der 
Aussätzigen, hat er zum Außenposten seines Pavil-
lons erklärt. De Vries lebt im Steigerwald und wird 
gerade mit großen Schauen in New York und Berlin 
wieder entdeckt.
Auf der Insel gibt es eine Einführung in die Theorie 
der Hippie-Kunst:
„Ich bin kein Maler", sagt De Vries. " Ich lasse etwas 
sehen. Ich hoffe, dass diese Information aufgenom-
men wird und jeder seine eigenen Konklusionen 
daraus zieht. Ich lasse etwas sehen. Ich muss es 
nicht unbedingt formulieren.“
Dann wird eine Marmortafel geweiht, ein Ritus wie 
bei den indigenen Völkern. „Natura Mater“ steht 
drauf. Mutter Natur.  Dazu Herman de Vries:
„Ich finde es eine berückende Idee, dass die Natur 
alles zurück nimmt, was der Mensch verlassen hat. 
Und auch wenn die Erde kahl ist, die erste Vegeta-
tion kommt zurück. Unkraut. Aber Unkraut sind 
die Pioniere, die das verlassene Gelände besetzen.
Herman de Vries durchstreift gern Wälder und 
Wiesen. Sein Material ist die Natur selbst. Und 
ich frage mich: Wie schützt er sich eigentlich vor 
Fälschungen?
Gut zu dem alten Holländer passt die wunderli-
che Joan Jonas, die dieses Jahr den Amerkanischen 
Pavillon bespielt. Bienen. Pferde. Fische. Hippies. 
Herrlich.
Joan Jonas Credo: „Ich glaube nicht. Ich mache 
Erfahrungen.“   Joan Jonas, 78, Performance-Kün-
stlerin, sechsmal bei der documenta und immer 
noch nicht berühmt.  Sie sagt: „Was diese Arbeit 
hier betrifft: Sie handelt von der Welt, von Kindern, 
der Umwelt, Fischen und Bienen. Das wollte ich 
erzählen.“ 
Geister. überall Geister. Und Marx Gespenster. 
Viel Mittelmaß, einiges an Wahn, Hippiekunst, 
längst und zurecht Vergessenes, sehr, sehr viel 
zu gut Gemeintes. Und eine Handvoll wirklich 
großartiger Arbeiten. Das ist sie - die Biennale von 
Venedig 2015.

Biennale Venedig 
2015

Fx Karl
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Falls du Künstler bist, in der Gegenwart lebst, deine Bilder in 
der Ausstellung „ So ein Ding muß ich auch haben“ suchst und 
nicht findest, ist das kein Grund traurig zu sein. Die neue Zusam-
menstellung von Werken der Sammlung macht viel Spaß. Auch 
ohne deine Kunst. Vielleicht bist du in 2 Jahren dabei, dann wird 
alles wieder neu gehängt.
Wer die bonbonfarbenen und familienfreundlichen Plakate 
sieht, und glaubt, es würde sich bei dem Ding, das man haben 
muß, um eine der abgebildeten Figuren aus Feldmanns Laden 
handelt, lernt in der Ausstellung, daß es sich um einen Filmtitel 
handelt, der gar nichts mit den Figuren zu tun hat. Der anarchis-
tische und lustige Film, die übermalten Flohmarktbilder, uto-
pische Städte und Manifeste….großartig! Was für eine Energie! 
Was für ein Wille! Wenn ich in die ratlosen Gesichter mancher 
Kunststudenten heute schaue, die irgendetwas geträumt haben 
und dann glauben, daß ihr langweiliger Traum gemalt irgendje-
mand interessieren würde, könnte ich heulen. Vielleicht seid ihr 
Teil unserer grauenvoll spiessigen Zeit, genauso, wie eure lang-
weilige, satte Pseudokunst, die allesamt auf dem Müll landen 
wird. Seltsam, daß man von biertrinkenden Fußballfans mehr 
mitbekommt, als von euren Selbstbespiegelungen, wahrschein-
lich sogar besser so. 
Aber zurück ins Lenbachhaus. Von der Gruppe Spur aus, geht 
es munter weiter durch die 70er Jahre bis heute - es wird aus-
gelotet, was Kunst sein kann, wie sie wo und warum in der Ge-
sellschaft und im Museum auftaucht, was das bewirkt, alles 
sehr interessant, wie ich finde. Manche Bilder mochte ich mehr, 
vielleicht, nach dem ich die Erklärung gelesen habe, nicht mehr 
so.“…Bildmotive zeigen eine Synthese aus subtiler Figürlich-
keit und abstraktem Gesamteindruck.“ Vielleicht könnte man 
auch schreiben“…Synthesen durch Bildmotive, die figürlichen 
Gesamteindruck und abstrakte Subtilität zeigen“, oder „ Figür-
liche Bildmotive, die subtile Synthesen zeigen und insgesamt 
abstrakt sind“. Ich freue mich sehr, daß der Laden von Hans Pe-
ter Feldmann jetzt in München ist, manche Kunst hat mir gar 
nichts gesagt, und manche sehr viel. 
Im Erdgeschoß, gegenüber der Treppe, die zur Garderobe und 
den Toiletten führt, ist der Georg Knorr (Erfinder der Knorr 
Bremse) Filmsaal, und dort läuft gerade ein 11 minütiger Film 
von Guy Ben-Ner, er heißt „Soundtrack“ - der Film ist großartig 
und der erste in einer Reihe verschiedener Veranstaltungen und 
Filme  zum Thema „Katastrophenbilder und Zukunftsszenar-
ien“. Ich habe sehr gelacht.
Schau dir auch die lustigen Regeln zur Konzeptkunst von An-
gela Bulloch an, sie helfen vielleicht- Regel Nr. 16) Konzeptkün-
stler trugen meistens Bärte 21) Konzeptkünstler sorgen sich 
um die Frage, wer was zuerst gemacht hat 26) Konzeptkünstler 
machen gerne Listen 36) die meisten Konzeptkünstler leben 
noch und können persönlich zu jeder dieser Aussagen befragt 
werden.
Wer kein großer Fan des Gastronomiebetriebs Ella im Erdge-
schoß ist, kann sich an einem, immer anders, dank Daniel Man, 
aussehenden Kiosks auch etwas zu trinken holen. Dort arbeitet 
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ein netter Römer. Von Daniels Kunst sieht man mehr, wenn der 
Kiosk geschlossen ist. Ich bin manchmal immer noch traurig, 
daß es das damalige Cafe im Lenbachhaus nicht mehr gibt, ich 
mochte diesen Ort sehr gerne, vor allem, wenn er fast leer war, der 
damalige Cafébesitzer fand es voll bestimmt schöner. 
Wenn dir das alles viel zu kompliziert ist, oder du Freunde hast, die 
gelangweilt gucken, wenn du Ihnen von dem Glück erzählst, das 
du im Lenbachhaus erfahren hast, dann such dir einfach andere 
Freunde, oder gehe am Lenbachhaus vorbei, in ein anderes Muse-
um, das auch viel über das Leben erzählt, aber anders.
Das Museum heißt Paläontologisches Museum. Ich bin sehr gerne 
dort. Es werden grundsätzliche Dinge erklärt. Vivienne schreibt 
im Gästebuch „das ist alles so tot“, der nächste Besucher, seiner 
Schrift nach entweder sehr jung, oder sehr alt meint „voll Scheiße“. 
Vivienne hat natürlich recht, der oder die anderen Besucher/innen 
bestimmt nicht. Es ist nicht scheiße im Paläontologisches Muse-
um, ganz bestimmt nicht.
Die meisten Sachen sind tot, und zwar schon lange, zu der Zeit, 
als sie noch lebten, wiewohl viele Gesteine einfach nie lebten, gab 
es München noch gar nicht. Ich bin sehr glücklich, daß die Skel-
ette im Erdgeschoß nicht leben. Es gibt eine langsame Eidechse zu 
sehen, oder ein Scheinkrokodil auch den fränkischen Lindwurm 
kannst du bewundern. Das Lindwurmstüberl, auf dessen Ter-
rasse man einen der schönsten Ausblicke auf die Kreuzung 
Lindwurm und Herzog Heinrich Straße hat, heißt übrigens nicht 
nach dem Lindwurm in jenem Museum. Es gab einmal einen 
Arzt, er hiess Josef von Lindwurm, berühmt durch die Bekämp-
fung von Syphillis. 
In dem Paläontologischen Museum kannst du lernen, warum 
es dich überhaupt gibt, wie andere Vorfahren, die sich nicht zu 
Humanoiden entwickelt haben in Steinplatten konserviert sind, 
Ammoniten, aber auch Hinterbeine und Knochen von Panzer-
nashörnern. Zwischendurch sieht man Studenten in Hörsälen 
verschwinden, deren Türen zwischen den vielen Schaukästen 
sind. Und es geht von diesem Museum, direkt ins nächste - das 
geologische. Auf zu regionalen Thermo-Dynamo Metamorpho-
sen! Lernt vom Plutonismus!
Erfahrt alles über geologische Prozesse und Kreisläufe unseres 
Planeten! Es gibt Schaukästen, die heissen „Heiß und Kalt“ 
„Fluch und….Segen“ oder „Bomben und Lapilli“.
Immer noch langweilig?
Dann spaziere über den Königsplatz, dort hat das NS Dokumen-
tationszentrum eröffnet. Das ist wohl sehr lobenswert. Wenn du 
es langweilig findest, solltest du zum Doktor gehen. Eine Frau im 
Gästebuch beschwerte sich über fehlende Fahrradständer. Ein 
anderer über die Temperatur im Museum. Ich selber finde Mu-
seen, zu denen man zum lesen geht, nicht so interessant.
Man kann nämlich auch den Katalog kaufen, in dem man auch 
alles erfährt. Daß es diesen Ort jetzt gibt ist richtig. Wie jetzt 
aber vom NS Dokumentationszentrum zum Amerikahaus, denn 
dort müsst ihr auch noch hin. Die zu Fuß Entfernung ist nicht 
besonders groß, die andere schon. 
Dort gibt es gerade Zeichnungen von Tom Bunk zu sehen, der 
viel für das MAD Magazin gearbeitet hat.
Etwas dumm, wenn man sich das nicht anschaut. 
Etwas verwundert war ich, daß Keith Haring in der Hypo-Vereins 
Kunsthalle zu sehen ist. Ich bin mir nicht sicher ob er das jemals 
gewollt hätte. Die Banken, ja auch die Hypovereinsbank sind 
böse. Das hat er selbst gesagt. Business ist nur ein anderer Name 
für Kontrolle, Kontrolle über Geist, Leib und Seele. Kontrolle ist 
böse. Die HypoVereins Kunsthalle ist leider das teuerste Muse-
um in München, obwohl, oder gerade weil sie einer Bank gehört. 
Die Ausstellung ist großartig, etwas traurig, wenn ich sehe, wie 
unglaublich wenig sich das Graffiti in den letzten 30 Jahren en-
twickelt hat, wie politisch und relevant es sein kann und wie 
langweilig bunt das heute manchmal aussieht - ich glaube, die 
Stadt hat jetzt auch einen Streetart Beauftragten, was ist das 
eigentlich für ein Quatsch?  
Wenn dann die Museen geschlossen sind, schaut euch eure 
Stadt an - an manchen Stellen seht ihr die geheimnisvollen 
Zeichen XVII, an anderen gibt es eine Türe die ins MIAO führt.

Tino Rocca

Barbara Vinken, Literaturwissenschaftlerin und 
Modespezialistin (München), erinnert an die mit-
telalterliche Gelehrte Christine de Pizan, die eine 
Stadt der Frauen errichtete, und macht Vorschläge, 
wie heute alle Geschlechter lustvoll in ihr wohnen 
könnten.    Elisabeth Bronfen, Kultur- und Lite-
raturwissenschaftlerin (Zürich), nimmt das macho-
hafte Gebaren von Don Draper aus Mad Men zum 
Anlass einer Untersuchung und fragt, ob sich da 
wohl Don Giovanni re-inkarniert hat und warum 
diese Art Verführung noch immer und immer wie-
der zieht.    Mieke Bal, Kulturwissenschaftlerin 
und Filmemacherin (Amsterdam) stellt ihren Film 
Emma B. vor und spricht darüber, wie für Emma 
Bovary beim Besuch einer Vorstellung von Lucia di 
Lammermoor die Opernstimme zum Trigger ihres 
Begehrens wird.    Klaus Walter, DJ, Radioma-
cher und Autor (Köln) – „Vokalviagra & geschminkte 
Stimme“ – ein Vortrag mit Schallplatten & Videos 
über Autotune & Pornografie, Körper-Apps & Selb-
stoptimierung.    Michaela Meise, Künstlerin 
(Berlin) / Beate Söntgen, Kunsthistorikerin (Berlin/
Lüneburg) – „Mamma mia. Musik, Bilder und Ge-
spräche zu einer ambivalenten Figur“.    Juliane 
Vogel, Literaturwissenschaftlerin (Konstanz) – „Die 
Kunst des Auftretens. Wie Frauen ins Licht und 
in Erscheinung treten“.    Cynthia Chase, Lite-
raturwissenschaftlerin (Ithaca, NY) – „Incredibile, 
ma vero: The Voice of the Tenor in the Company 
of Women.“    Klaus  Theweleit, Kulturtheore-
tiker und Schriftsteller (Freiburg), der schon in 
den siebziger Jahren Männerphantasien kritisch 
untersuchte spricht in seinem Vortrag über Königs-
töchter von Medea bis Pocahontas, und wie sich 
Sex, Macht und Geschlechterkampf noch immer be-
dingen.     Cornelia Wild, Romanistin (München) 
und Shoshana Liessmann, Musikwissenschaftlerin 
(München), erforschen, warum erst die Oper Frauen 
die Stimme gab, die die Religionen ihr verweigerten 

und sind dem Chor der Frauen in Werken von Euri-
pides bis Proust auf der Spur.    Philipp  Ekardt, 
Kunsthistoriker und Literaturwissenschaftler (Ber-
lin), feiert eine Hommage an die Schauspielerin 
Alexandra Kluge, die in den filmischen Opernerfor-
schungen ihres Bruders Alexander auf magische Wei-
se zum weiblichen weisen Toren in Parsifal-Nach-
folge wird. Zudem spricht er mit der modeaffinen 
Barbara Vinken und der Münchner Designerin Ayzit 
Bostan über Mode nach Geschlecht.    David J. 
 Levin, Theater wissenschaftler (Chicago), betreibt 
mit Tänzern des Projekts Jephtah’s Daughter und 
den Zuschauern angewandte Archäologie an antiken 
und biblischen Opfergeschichten.     Ursula Pia 
Jauch, Philosophin (Zürich), findet „Geschlechter 
sind zum Spielen da“ und treibt öffentliche Lektüre 
frühfeministischer, aber durchaus extrem lustvol-
ler Texte von Immanuel Kant bis Philippine von 
 Knigge.

Sapir Redinger-Heller, Benjamin David,  Ursula 
Gaisböck, Katarzyna Kozyra, Michaela Melian, 
 Manuela Hartel, Medienkunstklasse der Akademie 
der Bildenden Künste München 
und: THE CALL OF SALOME – das Regie-Bühnen-
bild-Duo Johannes Müller und Philine Rinnert 
 (Berlin) ruft auf zur Lip-Sync- und Drag-Performan-
ce zu Richard Strauss’  Salome. 

20 Uhr Selma Ježková – Oper in einem Akt nach 
Lars von Triers Film Dancer in the Dark *

ab 23 Uhr legen auf: Ayzit Bostan und Tanja  Seitner

Catering und Drinks den ganzen Tag vor Ort.

Alte Kongresshalle München, Theresienhöhe 15
Karten € 20,- (20% Rabatt für Frauen) / € 10,- (Schüler / Studenten); 

* Besucher des Kongresses erhalten Karten für Selma Ježková zum vergünstigten Preis von € 10,-.
www.staatsoper.de/festspielwerkstatt festspiele@staatsoper.de T 089.21851920

Stadt der  Frauen 
Ein  Kongress

Partner der Festspiel-Werkstatt 
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Mi 03 06 PrinZiP night

   Maurice PalOni, carlOs Mendes

dO 04 06 sOundtracK

   alMa gOld & hanna hengZt

Fr 05 06 dJ KaOs  

sa 06 06 galaXY Orchestra 

   JaMes BeYOnd

sO 07 06 hOchhOuse, alKalinO

dO 11 06 sOundtracK

   dJ aMir, new YOrK citY

Fr 12 06 deaF POets sOcietY

   aleX BarcK

sa 13 06 Pascal FeOs

sO 14 06 hOchhOuse, PPF

dO 18 06 sOundtracK, henrY gilles

Fr 19 06 dO the leFt thing

   daMnitsdiscO & FilBurt

sa 20 06 YOKtO, thOMas herB

sO 21 06  hOchhOuse

   FlOrian reith

dO 25 06 sOundtracK

   iMManuel ZanZiBar

Fr 26 06 dirtY daddies

   JOnas iMBerY

sa 27 06 YOur OnlY Friend aKa tres ManOs, BarcelOna

   Brane & chOrd

sO 28 06 hOchhOuse, POenitsch & JaKOPic
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What's the deal – Kulturfestival im Kreativquartier
Von 11. Juni bis 20. Juni findet auf dem Gelände des Kreativquartiers an der Dachauerstraße 114 das 
Festival „what’s the deal? - moving urban cultures“ statt. Dass der Titel etwas kryptisch daherkommt 
hat durchaus seine Richtigkeit, denn über den Zeitraum von 10 Tagen wird dort vom Kulturreferat 
München gemeinsam mit Kunstzentrat e.V. und weiteren europäischen Partnern ein facetten- sowie 
abwechslungsreiches Kulturprogramm erschaffen, das sich kaum in einer Zeile zusammenfassen lässt. 
Als thematischen Kern des Festivals betrachtet man allerdings die Gestaltung urbaner Lebensräume und 
den die Hinterfragung des Nachhaltigkeitsbegriffs. So steht ganz vorne das Projekt „FSPU From Space to 
Place to Utopia Ein Projekt über urbanes Brachland sechs Orte in Europa:  Istzustände, kreative Planun-
gen, wilde Utopien.  Die Frage nach der Nutzung urbaner Flächen wird von 18 Künstlern aus Europa 
in utopischer Herangehensweise beantwortet. Einfach mal Raum lassen für Phantasie und gucken was 
passiert könnte man das auch nennen. Besonders im zwischennutzungsunfreundlichen München ein 
willkommenes Thema, zu dem es selbstverständlich auch eine Gesprächsrunde geben wird.

Im sogenannten WTD Lab wird auf ähnliche Art und Weise, aber von anderen Kreativen aus 
Deutschland, Österreich, den Niederlanden, Türkei und Slowenien, der Begriff der Nachhaltigkeit 
neu gedacht und hinterfragt. Fragen wie: ist es wirklich nachhaltiger wenn jetzt alle Gärtnerplatzmut-
tis Smoothies für 7€ trinken?, und brauche ich wirklich jedes halbe Jahr ein neues Iphone?, sind die 
ersten Fragen die mir dabei in den Kopf schießen. Man darf gespannt sein, wie die Künstler den ver-
meintlichen Modebegriff der Nachhaltigkeit reflektieren.

Auf dem Gelände steht außerdem die vielleicht schon einigen bekannte Nomadic Sculpture“ von 
Philip Metz, die nicht nur ein Kunstwerk ist, sondern gleichzeitig auch als Skatepark dient. Hierzu gibt 
es für die Jüngeren einen von Robinson Kuhlmann / soohotrightnow.com geführten Skate-Workshop 
und wer mal in der Euro-Skatehalle einen Workshop bei ihm belegt hat, weiß wovon die Rede ist.

Besonders hervorheben möchte ich  das schon letztes Jahr so großartige Panama Plus Festival, das 
ebenfalls in diesem Rahmen stattfinden wird. Die Jungs von MunichOpenMinded fahren dieses Mal 
noch dicker auf als letztes Mal und haben unter anderem Huss&Hodn, Akere und Manel Rodriguez 
als Konzertgäste eingeladen. Clubsound gibt’s von MOM selbst, Walter Wolff und Damnitsdisco – da 
kommen aber sicher noch einige dazu.

Man könnte an dieser Stelle noch einige Dinge aufführen, die sehr spannend klingen. Am besten 
schaut ihr euch mal das Programm auf whatsthedeal.eu an und sucht euch etwas raus. Die Eröffnungs-
feier ist am Donnerstag den 11. Juni 2015 um 15 Uhr.

 
w a s :   w h a t ’ s  t h e  d e a l ?  M o v i n g  u r b a n  c u l t u r e s
w o :   K r e a t i v q u a r t i e r  M ü n c h e n ,  D a c h a u e r s t r .  1 1 4
w a n n :   D o n n e r s t a g ,  1 1 .  j u n i  2 0 1 5  b i s  S a m s t a g  2 0 .  J u n i  2 0 1 5
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Ich habe auch ein paar Snacks für Sie für je ein Euro. Steckdosen 
finden Sie neben Ihren Sitzen. Wir werden einen fünfzehnminütigen 
Halt bei über Bayreuth machen. Bayreuth – Capital of Crystal Meth 
und Wagner. 

Gestern Deichkindkonzert. Unendlich viele Drei-Chi-
nesen-mit-dem-Kontrabass-Zeitungshüte, Neonfarben 
auf speckigen Wangen, Bück dich hoch, Müllsäcke, LED 
Kostüme, rasende Fans. Kleinkinder, Frischgymnasiasten, 
Teenager, Maschinenbaustudenten, Bürofachangestellte, 
dazwischen Repräsentanten der Münchner Kunstszene in 
schmalen Anzügen, während oben auf der Bühne die teils 
gecasteten Bandmitglieder in einer Mischung aus Alexan-
der Wang und Ninja Turtles Kostümen auf und ab boun-
cen. Vollbart, dicke Muskelkugeln an den Oberarmen, 
fahrende Diagrammbalken.
 Das Fernbusmenü à la carte: Avatar, Juno, 127 Hours, 
500 Days of Summer, Die Simpsons- Der Film, Silver 
Linings Playbook, Das gibt Ärger, We bought a Zoo, 
Water for the Elephants, The Heat, Ice Age 4- Voll ver-
schoben, Die Chroniken von Narnia: Die Reise auf der 
Morgenröte, Percy Jackson: Im Bann des Zyklopen, Wol-
verine: Der Weg des Kriegers, Stirb langsam: Ein guter 
Tag zum Sterben, Unstopable, Planet der Affen, Black 
Swan, Gullivers Reisen, Rio, Wall Street 2, The Descend-
ants, Eragon, Little Miss Sunshine,  The A-Team, Alvin 
und die Chipmonks Teil III.
Random mass. Wie die Masse bewegen, in einem Fern-
bus quer durchs Land. Manche wiegen sich dabei im 
Schummerland, andere hören Musik vom Band. Und an-
dere halten kaum den Rand. Andere glotzen in die Ferne 
wie durch ne Wand, Wieder Andere haben einen Schoko-
riegel in der Hand. Andere schlecken Schmand. Und bei 
der Polizeikontrolle ein schwarzer Passagier schwand. 
Und niemand hat ein Wort gesagt und dann wird weit-
ergefahren. Und man wohl kein Wort mehr fand, Vorfall 
versinkt im Sand.
Deichkind singen und tanzen in einem riesigen Fass, 
das durch das 13000 köpfige Publikum gerollt wird. Sie 
tragen weiße Jogginganzüge auf die die Worte REFU-
GEES WELCOME gedruckt sind und grölen: WIESO 
WESHALB WARUM? Wenn Die Kunst einen direkten 
Zugriff auf die Masse hat, kann die Message nicht plaka-
tiv genug sein.

J U N O Juno Meinecke
BAD WHISPER

Danke für den Kommentar, das gefällt mir, 
Like mich am Arsch.
 
Jack Black spielt Gulliver. Jack Black mochte ich früher 
nie, mich irritiert, dass er Gulliver spielt, ist das in der 
Märchenvorlage auch so, dass Gulliver erst zum Riesen 
wird durch die Liliputaner und bei den Menschen ist er 
ein verhältnismäßig kleiner Typ? Hatte ihn mir eher so 
groß, lang siebenmeilenstiefelmäßig vorgestellt.
 Wie schön die Windräder bei Nacht sind, eine mäch-
tige Maschine, die sich unaufhörlich dreht, konspirativ, 
finster, tausendköpfige Industrial Hydra, Oktopus auf-
gespießt. Das rot-weiß-Segelromantikding geht bei Na-
cht auch flöten, schwarze Ritter mit rotem Licht, blink-
end, unklar in der Form aber in der Formation, in der 
Anzahl, umso wuchtiger, sich unendlich in die Nacht in 
den Horizont vermehrend.
 Wir stehen mal wieder an der Rasthaltestelle in Bayreuth. 
Eine kritische Masse, 1,5 m Sicherheitsabstand zwischen 
jedem Passagier. Die neue Fahrerin, die aus Berlin kam 
und nun nach Berlin wieder zurückfährt, wechselt den 
Mann mit der sexy Stimme aus. Sie zieht sich den giftgrü-
nen Fernbusfrack an, er sitzt perfekt, aber das Grün stim-
mt nicht, es beißt sich mit dem Giftgrünton des Autolacks 
und auch die giftgrüne Handyschale ihres I-Phones sticht 
sich mit den jeweils anderen Grüns. Dann kommt noch 
ein sehr gutaussehender Service-Check-Beauftragter. Das 
steht auf seiner giftgrünen Warnweste. Darunter trägt er 
einen lässigen Anzug. Er flucht auf Kroatisch und grinst 
uns an, dann betritt er mit seinem Klemmbrett die Che-
mietoilette und macht sich ein paar Notizen.
 Ob mir jemand seine Ohrstöpsel leihen würde, damit 
ich aus der Mediathek des Fernbusses ein bisschen ABBA 
hören kann? Ob ich mir von jemandem seine Ohrstöpsel 
leihen kann, um ein bisschen ABBA zu hören? Bin ich 
dazu in der Lage- ist die Frage.
So close too close. Detox. Retox.
Wir fahren weiter. Ich höre keine Musik, dafür die 
Fahrgeräusche des USV eines GTA-Spielenden und die 
des wirklich lauten Toasty-Transporters, der das Schnitzel 
für den Toaster an sein Ziel bringt und dessen Auspuff im 
Arsch ist.
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L I F E Eric Schönemeier

Eine Feder für die
Gastfreundschaft

In den vergangenen Monaten wurde Eu-
ropa durchgewirbelt. So scheint es zumind-
est, liest man den täglichen Newsfeed ein-
schlägiger Nachrichtenportale. Da ist von 
„Flüchtlingsanstürmen“, „überfremdung“ 
und natürlich der mittlerweile auf jeder 
Kinderzunge angekommenen „Islamisi-
erung des Abendlandes“ die Rede. Pegida, 
Legida, Bagida, Fragida, Bagira und wie sie 
alle heißen sind extreme Ausläufer minder-
bemittelter Wutbürger, auch die AFD und 
Konsorten zählen für mich zu dieser Kate-
gorie. Man ist es in Deutschland gewohnt, 
dass sich Gruppierungen solcher Art sch-
nell wieder auflösen, zu dumm stellen sich 
ihre vermeintlichen Führer an. Das ist auf 
der einen Seite beruhigend, verdeckt aber 
gleichzeitig ein nicht zu unterschätzendes 
Problem: In der Öffentlichkeit ist die 
Stimme der zuvor geschilderten Gruppen 
gegenüber anderen Meinungen oft über-
repräsentiert. Die Auffassungen der An-
dersdenkenden sind zersplittert und finden 
keinen gemeinsamen Kanal und das vor al-
lem, weil niemand genau weiß wo er denn 
überhaupt ansetzen soll.
Um zu signalisieren, dass wir offen dafür 
sind Menschen in Not aufzunehmen, ih-
nen eine würdige Unterkunft zur Verfü-
gung zu stellen und ihnen Wege zurück 
in die Selbstständigkeit aufzuzeigen, ha-

ben die Betreiber des MANOUCHE und 
BEIRUTBEIRUT nun ein Symbol ent-
worfen: die bunte Feder auf weißem Gr-
und mit der Bildunterschrift HUMAN-
ITY and RESPECT verbreitet sich mehr 
und mehr im Münchner Stadtbild. Jeder 
kann sich in den beiden Läden in der Val-
leystraße Sticker und Poster abholen und 
diese an verschiedenen Orten in der Stadt 
platzieren. Dies mag ein kleiner Schritt 
sein, aber es ist ein Zeichen. Mittlerweile 
beteiligt sich auch der Kreisjugendring an 
der Aktion und am 20.06. wird es ein Tref-
fen mit Politikern und anderen Vertretern 
der Stadt geben, bei dem über Aktionen 
gesprochen wird, die den Ankömmlingen 
ihre Anfangszeit in unserer Stadt erleich-
tern soll. Es gibt viele Dinge, die man als 
Einzelner tun kann, sei es mit den Jungs 
regelmäßig kicken zu gehen, zusammen 
zu kochen, an der Isar zu grillen oder in 
die verschiedenen Einrichtungen zu fahren 
und sich selbst ein Bild davon zu machen. 
Falls Ihr nicht genau wisst, wie man sich 
einbringen kann, könnt Ihr eine Mail an 
die Initiatoren der Aktion senden oder ein-
fach mal bei Khudor im MANOUCHE 
vorbeischauen, auch dort kann man inter-
essanten Input bekommen.

web: welcomefeder.de 



APARTMENT.4

LUDWIG BECK  
am maRIEnPLATz, 4. ETaGE
stories.ludwigbeck.de

LUDWIG BECK

 ADIDAS  nIKE
 mInImUm

WOOD  WOOD 
LIBERTInE  
LIBERTInE  
GESTUz  MOSS 

 COPEnHAGEn
CHEAP   
MOnDAY 
  LEE  CARHARTT

10% aKTIOn Im JUnI

  anzeige fotografieren – im  
apartment.4 bei LUDWIG BECK 

 vorzeigen – 10% Rabatt einlösen.
Die ersten 100 Kunden bekommen  

außerdem ein Geschenk von Stance*

APARTMENT.4
Streetwear  Denim  Sneaker

*aktion gültig von 1.6.-30.6.2015 nur im apartment.4 bei LUDWIG BECK am marienplatz  
und nur solange der Vorrat reicht. Keine Barauszahlung
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Live fast, die old!              15 Jahre Gomma Records
Miao, Katopazzo, weltweit gefeierte Releases von Munk, Hotlane, Junior & Baumon und Black Loops, 
eine neue Ausgabe des Amore Poster Magazine und natürlich der 15. Geburtstag, der am 3. Juni an 
den Münchner Kammerspielen gefeiert wird: Gomma ist 2015 mal wieder überall und in aller Munde. 
Eigentlich nichts Neues. Wir gratulieren und schauen zurück auf die vergangenen 15 Jahre: 

Ende 1999 gründeten die beiden Freunde Mathias „Munk“ Modica und Jonas „Telonius“ Imbery 
Gomma, ein Label, das nicht nur ein Podium für Musik sein sollte, sondern auch Grafik, Kunst und 
Mode mitdenken wollte. Musikalisch schwebte den beiden das vor, was Ende der 90er sonst kaum stat-
tfand: Clubsound mit Songstrukturen jenseits von House und Techno. Um den Anschein zu erwecken, 
dass hinter Gomma mehr steckte als zwei 19 jährige Münchner Burschen, gaben sich Mathias und Jo-
nas zunächst verschiedene Pseudonyme, erfanden öffentlichkeitswirksame Geschichten und erschufen 
Kunstfiguren. Anfang des neuen Jahrtausends war es  Leroy Hanghofer, ein Schwarzer, der wegen Koka-
inhandels im Knast saß und auf Freigang Musik produzierte, der mit einem der ersten Gomma Releases 
von sich reden machte. Aus dem Stand schaffte es Leroy in alle relevanten Magazine, wie beispielsweise 
die de:bug, wo die Single als „absolute Killerplatte […] trashig, funky und cool“ gefeiert wurde. Ein 
Jahr später kamen Mathias und Jonas bereits ohne Alter Ego aus und kompilierten den ersten Gomma 
Albumrelease, die Anti NY Compilation, unter eigenem Namen. An der Entstehung dieser Platte waren 
zahlreiche Protagonisten der New Yorker Kunst- und Musikszene beteiligt und so kamen die beiden 
auch mit James Murphy und Tim Goldsworthy in Kontakt, die gerade DFA Records gegründet hatten. 
Ein Label, das in den nächsten Jahren zahlreiche große Acts wie The Rapture oder LCD Soundsystem 
herausbringen und als Synonym für den Electroclash der 2000er in die Musikgeschichte eingehen sollte. 
Gomma brachte in der Folge einige der DFA Acts erstmals auf europäische Bühnen und  kollaborierte 
auch sonst munter mit der New Yorker Crew. Mathias und Jonas spielten noch häufiger in den Staaten 
als ohnehin schon, und die Gomma Platten verkauften sich vor allem international wie warme Sem-
meln. Im Jahr 2004 war James Murphy schließlich auch am ersten Munk Album beteiligt, mit dem die 
Zeit der Kunstfiguren endgültig beendet war. Kurz darauf signte Gomma die dänische Electropop Band 
WhoMadeWho, die lange Jahre funkelndes Aushängeschild des Roasters sein sollte und die Bekanntheit 
des Labels national wie international nochmal auf eine neue Ebene hob. Mit Acts wie Moullinex oder 
der Phenomenal Handclap Band entkam Gomma in den folgenden Jahren immer wieder der Enge der 
Clubs; die Qualität blieb dabei auf und neben dem Dancefloor auf einem konstant hohen Level. Heute 
umfasst der Gomma Katalog rund 160 Singles, Sampler und Alben, die verschiedenen Stilrichtungen 
zugeordnet werden können aber immer über einen ähnlichen, sehr eigenen Pop-Appeal verfügen.

Der Name Gomma (italienisch für Gummi) sollte der Vorstellung, sich innerhalb eines Labels per-
manent neue Formen und musikalische Referenzrahmen zu erschließen, Ausdruck verleihen. Gomma 
hat in den letzten 15 Jahren geliefert und war in der Umsetzung dieser Idee beispielhaft für viele, die 
nachfolgten oder nachzogen. Das alles mit einem subkulturellen Impetus, der sich auch und gerade im 
Artwork, in Videos, Fanzines, Katalogen und zugehörigen Ausstellungen niederschlug. Die Geburtstags-
feier am 03. Juni an den Münchner Kammerspielen würdigt dementsprechend das Gesamtkunstwerk 
Gomma und stellt Arbeiten der Grafiker Thomas Kartsolis und eines gewissen Mirko Borsche aus, die 
den Gomma Look von Anfang an geprägt haben. Musikalisch geht es mit Barotti, Obalski, Alixander 
III, Manuel Kim, Black Loops, Rhode & Brown und Munk in die Vollen.

 
W a s :  P o p  C o n c e r t s :  1 5  J a h r e  G o m m a  R e c o r d
W o :  M ü n c h n e r  K a m m e r s p i e l e
W a n n :  M i t t w o c h ,  3 .  J u n i  2 0 1 5 ,  a b  2 1  U h r
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Das MILLA in der Holzstraße, vielen viel-
leicht noch aus alten Zeiten als Bachbett 
bekannt, hat sich in den vergangenen drei 
Jahren mehr und mehr zu dem Münchener 
Live-Club entwickelt, der für extravagante 
Bookings und unkonventionelle Program-
mgestaltung steht (milla-club.de). Gerade 
wenn die Jungs von CLUBZWEI (clubz-
wei.de) im Hintergrund die Fäden ziehen, 
steht einem wirklich gutem Konzertabend  
nichts mehr im Wege: DAGOBERT– aus-
verkauft! Unglaublich, das liest man zwei-
mal: ausverkauft. 
Durch die ungewöhnliche Schräglage des 
Raumes und die übersichtliche Größe des 
Ladens kesselt es schon vor dem ersten 
Bier. Es ist also angerichtet. Die Publi-
kumsmischung eher Abteilung abgedreht. 
Mittvierziger Pärchen trifft Hardcore-Fan 
trifft Hipster-Chicks und Käppi-Dude. 
Alle verstehen sich. Es ist noch nicht ein 
Ton gespielt worden und Dagobert hat uns 
alle bereits verbunden: Wir  - besoffen vor 
Glück!
Früher lediglich mit seinem  Aushängeschild 
und einem Mikrofon unterwegs hat Da-
gobert auf der Tour zu seinem neuen Al-
bum „Afrika“ eine Band mit im Gepäck. 
Und diese Jungs können liefern. 
So entsteht ein Abend, der mit einer selb-
stverständlichen Leichtigkeit die Waage 
zwischen Giganto-Rock-Show und inti-
men Kammerkonzert hält. Ganz nebenher 
flippt das Publikum schon bei der zweit-
en Nummer aus. Dabei hat der Dompteur 
uns alle fest in der Hand. Sei es durch seine 
präzise gesetzten Gesten, die charmante 
Anrede oder die simple Aufforderung zum 
Mitsingen, derer es eigentlich gar nicht 

Rakete / Katja / Hünnekes

Er ist unter uns

M U S I C

bedarf, da eh alle endlich mit einsteigen 
wollen. Der Abend endet dann leider auch 
viel zu früh aber drei Zugaben später. DA-
GOBERT: „Das habt ihr euch verdient“.
Dagobert ist echt, seine Texte, seine Gestik 
und Mimik, sein Pathos. Nimmt man die 
Welt und zieht ab: Kapitalismus, Egoismus 
und Hass, was bleibt übrig - Dagobert. 
Seine Geschichte, die oft zitierte Market-
ingstrategie, die Geschichte aus der Ein-
samkeit in Bergen, ist echt. Und nicht ge-
wollt sondern einfach nur gelebt. 
Trifft mönchshafte Zurückgezogenheit auf 
das pralle Stadt-und Nachleben treffen 
zwei Welten aufeinander. Nur passt gerade 
dieser Gegensatz zusammen: Er will in 
seiner Askese und Ehrlichkeit nicht über-
zeugen oder beteuern. Dagobert ist in sich 
und mit sich einfach nur stimmig. Kritik-
en über ihn sollten sich anhören wie seine 
Lieder selbst: “Dagobert, lass unsere Kind-
er Deine Schönheit erben”. Schön ist Da-
gobert außen wie innen. 
Dagobert zu kennen ist ein Geschenk: 
zu sehen wie er Bier trinkt ist eine Sensa-
tion, wenn er redet, kann man sich sparen, 
Bücher zu lesen. Er lebt ohne Geld, geht 
nur zu Fuß, er isst vegan und singt dem 
Friseur drei Lieder, um einen Haarschnitt 
zu bekommen. Und das alles ist kein Plan, 
folgt keiner Ordnung in den Geschichten 
der Stadt. Dagobert folgt alleine sich und 
das aufgrund einer Stärke und einer Bes-
timmtheit, die selten zu finden ist.
Dagobert ist das, was er in seine Lieder bes-
ingt, er ist die Festung am Meer, er ist die 
Liebe, die zurückkommt, er ist Metaller, 
Flipper und Skorpion zugleich.
Dagobert ist die große Liebe selbst.
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Samstag, 6. Juni 2015 Resonanz Club - Praterinsel

Mit der Feier im Amerikahaus legte die Veranstaltungsreihe 
„Resonanz Club“ einen fulminanten Auftakt hin. Nun wird zur 
zweiten Party geladen. Diesmal jedoch auf die Praterinsel, wo 
ab 14 Uhr unter freiem Himmel am Praterstrand bis in die Mor-
genstunden im Wurzelkeller und Zollgewölbe gefeiert werden 
darf. Die Musik kommt dabei von Sascha Sibler aus dem Bob 
Beaman, Paul and The Hungry Wolf wie Staab aus dem Kong, 
Tipura der Bar Romantica aus Stuttgart, Max Josef, Glaskin 
der Kellerkind-Crew und Phil Kamp. Der Eintritt beträgt 10€.

Mittwoch, 10. Juni 2015 Morning Gloryville - MMA

„Tanz in den Tag“ ist das Motto von „Morning Gloryville“, das 
nun zum zweiten Mal in München stattfindet. Von 06:30 - 10:30 
Uhr in der Früh, ist nun das MMA der Austragungsort dieser 
außergewöhnlichen Veranstaltungsreihe. Teil des Konzepts 
sind neben tollen Münchner DJs, die für die passende Wachw-
erd-Musik sorgen, kostenloses Yoga und Massagen sowie eine 
Coffee-Bar, Superfoods und Power-Smoothies statt Alkohol. 
Egal ob es danach in die Arbeit geht oder wieder nach Hause, 
die erste Veranstaltung im Wannda Circus war ein absoluter Er-
folg und hat einige neue Anhänger überzeugt.

Disco June

Moritz Butschek / twoinarow.comP A R T Y

Samstag, 13. Juni 2015 Organic Dance Music Festival 
Open Air  Zenith, Kesselhaus

Auch dieses Jahr findet wieder das „Organic Dance Music Fes-
tival“ des Kongress statt! Die erste Ausgabe im letzten Jahr 
war ein Erfolg und hat zahlreiche Musikenthusiasten überzeugt 
sich auf den Weg nach Freimann zu machen. Auch das diesjäh-
rige Lineup wird hier wohl nichts anderes bewirken - Mit dabei 
sind Austra, Dillon, Dixon, David August, HVOB, Job Jobse, 
Locked Groove, Pantha Du Prince, Surgeon, Shed, Tale Of Us 
und eine ganze Riege Münchner, wie die Zenker Brothers, Baal, 
Benjamin Fröhlich, Christian Prommer und und und. Gefeiert 
wird Open Air wie im Zenith und Kesselhaus. Tickets gibt es ab 
39€ unter organicdancemusicfestival.com/ticket zu erstehen.

Samstag, 20. Juni 2015 Yokto - Registratur Bar

Yokto spielen in München. Bekannt sind uns diese durch Re-
lease auf dem Münchner Plattenlabel Compost, wie nachfol-
gend Lossless. Die Eigenproduktionen schlagen klanglich in die 
Innervisions-Kerbe und wurden daher auch bereits von namhaf-
ten Vertretern dieser Musikrichtung aufgepickt. Auch in ihren 
DJ-Sets soll das Duo dies perfekt umsetzen, weshalb wir uns 
schon auf diesen Auftritt, an der Seite von Thomas Herb, freuen 
dürfen. odmf.org

#odmf

organic
dance
music
festival
2015
samstag, 13. juni
zenith/kesselhaus
open air
munich

tale of us
dillon
kindness dj-set

hvob
zenker brothers
job jobs
muallem
occupanther
leo küchler
glaskin
public possession djs

dixon
david august
austra
shed
marcel fengler
sascha sibler
christian prommer
andrea
veli x viwo
rhode & brown
timothy

pantha du prince
surgeon
locked groove
roland appel
baal
benjamin fröhlich
stenny
staab
paul & the hungry wolf 
manel roudriguez 
h.b.c. & julian wassermann
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NALLORA & CALZADILLA

YAEL BARTANA
GUY BEN-NER

MARJOLIJN DIJKMAN
 MIT AMÉLIE BOUVIER 

(ENOUGH ROOM
FOR SPACE)

CHRISTOPH DRAEGER
OMER FAST

WERNER HERZOG
EVA HORN

JONATHAN HOROWITZ
HARMONY KORINE
GABRIEL S MOSES

HO TZU NYEN
MIT MARC RICHTER,

RENATE NIKOLAUS 
UND DAVID AIRD
OLIVER RESSLER

KATHRIN RÖGGLA
LINA SELANDER

RAIMAR STANGE
MARK VON SCHLEGELL

JÖRG TREMPLER
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Schöner ficken am See vs. Unten ohne oben voll
Unsere Aktion: Je weniger unsere Texte ankommen oder gesehen werden wollen, desto unkonven-
tioneller dürften sie sein. Nicht-konventionelles heißt nicht nur Unbekanntes, sondern auch Wid-
riges, Antipathisches, Langweiliges. Der Duden erweitert: ingeniös, skurril, schrullig, irre oder auch 
hemdsärmelig! München checkt es schon wieder nicht (bis auf die paar Hanseln die uns immer 
wieder hilfesuchend Leserbriefe schreiben) also passen wir uns jetzt an. Unsere Reaktion: Und weil 
Dummheit die allerüblichste Form der Logik ist,  arbeiten wir auf etwas hin, was über diesen Text 
hinausgeht. LUV!!! BABY, LUV!!! Die niedersten Triebe sind eben die allgemeinsten. Darum sind 
Massenerlebnisse auch die blödesten und tierischsten. IT’S ALL ABOUT LUV!!!

 Jovana Reisinger & Mirko HecktorF E S T I V A L

Also endlich springen wir auch auf den Zug auf: das 
erste Superpaper-Festival / der erste super geheime 
only for family and friends superpaper rave.
Jeweils mitorganisiert und teilfinanziert von den 
(HEY LUV!!!) Hammer & Jammerspielen und mit 
extra 20%Rabat für alle Flüchtlinge und Ausländer 
und Schwule und Lesben! LUV!!! Plus: feschestes 
DJ-Mädel-Wahl – wer dem DJ beim Auflegen er-
folgreich einen bläst, gewinnt seinen Eintritt zu-
rück und eine Flasche Lidl Cremant. LUV! YEAH! 
LUV!
Bis zum Knöchel in der Scheiße und dann regnet es 
auch noch! Wir haben die Wettergötter geschmiert 
wie sonst nur die Türsteher der Münchner Clubs, 
damit Elyas M’Barek nicht reingelassen wird. EY, 
MANN!!! LUV!!! Wir haben das Naturschutzgebiet 
obere Isar einfach besetzt, weil wir das auf einem 
Flugblatt der linken Szene gelesen haben und jetzt 
warten wir auf euch; dermaßen geil kann es ja nur 
werden, wenn die 1000 gratis girls aus Osteuropa 

auch endlich ihre Herren finden! LUUUUUV!!!
Leck mich am Arsch wird das fett: FKA Twigs, Zebra 
Katz, Future Brown, Fatima al Qadiri, Rammstein, 
die toten Hosen, Lena Meyer-Landshut, the roll-
ing Stones, Beyoncé, TLC, Conchita Wurst, Bil-
derbuch, Wanda, Kraftwerk, Placebo, Florence and 
the machine, Farin Urlaub racing team, Jan Delay 
& Disko no.1, CRO, Parov Stelar, Die Antwoord, 
Angus & Julia Stone, labrassbanda, Frittenbude, 
Death Cab for cutie, the notwist, Future islands, 
Millencollin, etc. UND LUV!!! JUST LUV!!!

Highlighter / Heeliners:
die Highlife-DJ’s: 
Marko Schleckerfaul + Joana Schadensatz;
Hubsi Palermo + Mario Brosche all night long. 
Jedes Festival muss eine Schande sein!

Holt euch die Tickets im Kassenbüro der (LUV!!!) 
Folksongbühne nur so lange der Vorrat reicht, wir 
setzen auf Masse nicht auf Klasse. Shuttleservice 
vom Münchner ZOB nach Vorder-Riss an der her-

rlichsten Grenze zu Tirol! Back to Nature! Nehmt 
lieber mal ein Zelt mit und für erste Hilfe ist nicht 
gesorgt. Aber dafür gibt es natürlich PURE UNI-
VERSAL LUV!!! Check out das verschlüsselte Face-
book-Event um an das Datum ran zu kommen, it’s 
in about three weeks from now. »HEY LUV!!! IT’S 
ABOUT LUV!!!« oder Seven Väth-mässig:»Ey, ihr 
da unten! Feierei! Nicht schlägern! Feierei!« EIN-
FACH NUR LUV!!!
Wieder zehn Minuten deines Lebens vorbei, die Na-
cht ist vorbei, Sonne du kannst kommen! Endlich 
wieder Sommer und drauf in der Natur abhängen! 
Dieser Text füllt Toiletten. Für die Körperpflege ha-
ben zwanzig Dixons und eine richtige Brause vor 
Ort aufgebaut. LUV!!! Mensch, nie durfte ich Spaß 
haben, jetzt wird es aber richtig dufte. Keine Bange, 
das liegt ja in unserer Pflicht als Kulturblatt, wir 
sorgen für unsere Leser, billiges Glück für euch alle. 
LUV, ALTER! LUV! PURE LUV!!! IT’S ABOUT 
LUV!

 Invitation only & Luv 

Das perfekte Superpaper Festival 
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MI 03.06. GARRY KLEIN

PROSUMER 
ppF . M!CA . MARY MAUDE . 20 JAHRE HIGHFLYER INSTALL AT ION 

DO 04.06. EIN HERZ FÜR... MÜCHNER KINDL
JOSN B2B K AHJO . TAUCHGANG 
FELIX ADAM . 20 JAHRE HIGHFLYER INSTALL AT ION
FR 05.06. WENN E S PERLEN REGNE T

DOMINIK EULBERG
CA SIMIR . SEPARÉE STEFANEE . 20 JAHRE HIGHFLYER INSTALL AT ION
SA 06.06. F INIS SAGE JUBILEE HIGHFLYER

MARKUS KAVKA B2B 

BABETTE CONRADY 
BENNA . JOOL Z . L ISA VE TA

MI 10.06. GARRY KLEIN 
ANE T TE PART Y . SHIRLE Y GOLDBERG . SCHÖNERE WELT

DO 11.06. CHARLEY HORSE
ALEX MINE . D-DECK . ALEX COSTA 
LUDWIG RAUSCH . ALEX CRISTEA   . WØRK FLØW
FR 12.06. SAT IVO

LYDIA EISENBLÄTTER
JA Z ELLE . V ITAL ELECTRONICA
SA 13.06. IW W

SIGHA  . TR AP10 L IVE . MA X ÂGE 
SEBA STIAN G ALVANI  . OCUPHORIE
MARCO WACHS B2B BE ATMATR AT ZE

MI 17.06. GARRY KLEIN 
ALK ALINO . M!CA . K AUNDOWN

DO 18.06. FREIRAUM ZUM TANZEN
RUMPELSTILZCHEN 
JULIAN BRAND . ALEX TRONIQUE 
MARX MILLA . MASTER LU 
TP S NOSTROMO
FR 19.06. OHNE WORTE

JUST EMMA
URBAN BY CHOICE . DAVID CA ST ILLO . HACK ER . T IGERK ID 
MA XI BECK ER
SA 20.06. R ANT & R AVE

HECTOR COUTO 
CHARLY & MOSE S . AUTOBOYS . PEPE & G ABI . F IN V ISUAL1S

MI 24.06. GARRY KLEIN 
NOÉ . V IV IENNE V ILL A IN . MO

DO 25.06. EIN HERZ FÜR... DISCOTRIBE
SANDRA GOLD . ROBERTO Q. INGRAM  
MORGANA ROSE  . RMO
FR 26.06. L ICHTERWELTEN

LEON LICHT PAUL T IEDJE . L ICHT+SPIEL 
SA 27.06. PL AT TENKONFERENZ

ETAPP KYLE 
CHRIS ZEITLMEIER . DJ CREDE S . STEPHAN K AUS SNER . OPTOPUS SIE S

SA 20.06. AB 19:00 UHR
UNPAINTED VIDEO 

MAPPING PERFORMANCE 
MULTIMEDIA-KÜNSTLER 

MAYER + EMPL & 
YVES PEITZNER

SA 06.06. AB 21:00 UHR
FINISSAGE 20 JAHRE 

HIGHFLYER JUBILÄUM 
AUSSTELLUNG & 

SCHWARZLICHTINSTALLATION
PETER BECKER, GABRIELE GABRIEL, 

JULIA PETERS, JONAS SATTLER
INTERVIEW PETER BECKER

MODERATION: MARKUS KAVKA

1506-AZ-HarryKlein-A6.indd   1 21.05.15   14:55
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2 dienstag

Lenbachhaus: Facts & Fiction: Literar-
ische einFührung von Kathrin röggLa 
(schriftstellerin), anschLiessend screening: 
harmony Korine: gummo (1997, 95 min.) 
PimPerneL: cees (Why so serious)

3 mittwoch

bobbeaman: smiLe pres. the art oF dance iii
crux: mixWoch
harry KLein: garry KLein: prosumer (potion, 
ostgut ton, playhouse, edinburgh), ppF, Les sau-
vages, BoB aBachtZehnuh
häusLer contemPorary: Keith sonnier 
vernissage 18h
KammersPieLe: premiere: BuiLding con-
versation, ein stadtraumprojeKt 
von Lotte van den Berg, daan ′t sas, 
treFFpunKt: marienhoF  19.30 – 23.30 
KammersPieLe: schauspieLhaus: pop con-
certs: 15 jahre gomma 21 – 3 uhr
Kong: typische party
PimPerneL: damnitsdisco, Ber nie & aL-
Bert imhoF
registratur: prinZip night: maurice paLo-
ni, carLos mendes
rote sonne: istant echoes (dystopian/Lecce, 
it), phiLipp von Bergmann , dj tpe

4 donnerstag

goLdene bar: thursday hideout: the 
WoLF (global rhythm rec)
harry KLein: ein herZ Für... müchner KindL: 
josn B2B Kahjo (veto Kollektiv), tauchgang, 
FeLix adam
PimPerneL: mr. raW’n’FunKie (tnt soundsystem)
registratur: soundtracK: aLma goLd, 
hanna hengZt
rote sonne: grenZFreQuenZ pres.: marK-
us KLee (Konzeptions/Berlin), danny & pash 
(heavy mental records), duFF BensKy
schauburg: 20.000 meiLen unter den meer-
en 19.30h; weitere termine unter schauBurg.net

5 freitag

bobbeaman: tini
crux: nice! presents Fresh island Warmup party: dj 
Latin prince (san Francisco), pretty Boy
harry KLein: dominiK euLBerg (traum, her-
zblut, cocoon), casimir, separée: steFanee
Kong: matrixxmann ( ghostly international, 
dekmantel, san Francisco), gLasKin (Kellerkind, muc)
PimPerneL: taran Frisch (Wildstyle)
registratur: dj Kaos
rote sonne: tuesday sLump: Basic souL 
unit (Lab.our, ostgut ton, dolly/toronto), mrad 
dj-set (tuesday slump/muc) aLioune
ViLLa stucK: Friday Late

ZentraLinstitut für Kunstgeschichte mün-
chen: vortrag: Laurent ZorZin: arts 
Factory: une gaLerie autour de La 
scène graphiQue contemporaine 

6 samstag

bobbeaman: BamBa pLays hip hop
crux: straight up: cupsWitdaice
aka hotsauce (crux) & dj siLence (crux)
harry KLein: ab 21h: Finissage : 20 jahre high-
FLyer juBiLäum; aussteLLung & schwarzlich-
tinstallation:peter BecKer, gaBrieLe gaBrieL, 
juLia peters, jonas sattLer; 22h: inter-
vieW peter BecKer. moderation: marKus 
KavKa ab 23h: marKus KavKa B2B BaBette 
conrady, Benna, jooLZ
Kong: cLuB autonomica: marco res-
mann B2B matthias meyer (Watergate, Liebe*-
detail, Berlin)
PimPerneL: marian herZog
PraterinseL: resonanZ cLuB
registratur: gaLaxy orchestra 
james Beyond // aLL night Long
rote sonne: monstauB pres.: dominiK 
marZ (pastamusik, Liebe detail, augsburg), david 
goLd, Benny reich, raphaeL schön 

7 sonntag

goLdene bar: sunday sundoWner: mirKo 
hecKtor (Knuggles rec, mjunik disco)
PimPerneL: rainer Wahnsinn (electric monster)
registratur: hochhouse: aLKaLino

9 dienstag

PimPerneL: the red tu*es*day: phiLipp Kroth
VoLKstheater: harry g, Weapon & stahL, si-
mon pearce, schicKsaLscomBo KaBarett 20h

10 mittwoch

crux: mixWoch
goLdene bar: gQ First LooK
harry KLein: garry KLein: anette party, 
shirLey goLdBerg, BoB aBachtZehnuhr
Kong: typische party
PimPerneL: eL FLosso (Zirkusmüsik)
PLatform: KunstcLuB13, 18h
VoLKstheater: premiere: 3000 euro 20h

11 donnerstag

gaLerie rüdiger schöttLe: painting shoW 
part i, vernissage, 19h
KreatiVquartier: What's the deaL-moving 
urBan scuLputres. eröFFnung 15h
goLdene bar: thursday hideout: Beni 
BrachteL (también, schamoni rec)
harry KLein: comade music shoWcase: 
aLex mine (sci+ tec, intec, comade music, italy), 

Friedrich dürrenmatt
das Versprechen
Karten 089/ 233 371 55
theater@schauburg.net
www.schauburg.net
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Bar Bad Rum Redrum?
An der Bar hatte ich kein Bargeld, aber in Barcelona war Barry White  bar jeder Vernunft und wollteei-
nen Flug nach Bahrein buchen weil er ein Barista der ersten Stunde war, der barfüssig nach Barcelona 
überschiffte und einen schönen Bart hatte, wie neulich bei den Simpsons der Barkeeper.

Barack Obama war sein Name. Lustigerweise veranstaltete er im  Freibad ein Barbecue mit Co-
nan dem Barbar und beamte auf einer grossen Leinwand Barry Potter. Barbusig badermeinhoffte der 
Badzibub nebst Belzebub dem Battyboy eine bombastisch-bombige Interpretation vom barmherzi-
gen Gittaristen von Barcley James Harvest. Er war danach so geschafft das er frühmorgens kaum aus 
dem Bad ! kam. übrigens trat er in seiner Freizet nicht nur auf der Ferse auf, sondern auch als Bad-
man.Dieser wiederum lag faul und antriebslos vor Madagaskar rum  in einer Barke und fischte nebst 
Komplimenten Barracudas. Rumnörgeln war unter anderem der Lieblingssport von Barbara Rudnik 
die wiederum die Steuererklärung abnickte und mit einem gewaltigem Rumms dem Nickki Lauda 
erklärte das er leiser sein sollte wie Minelli. Liza Minelli war folgerichtig dem Rumba verfallen.

Sie hatte auch ein  Tätatä mit tatkräftiger Unterstützung vom ehemaligen Verteidigungsminister 
der USA (Rumsfeld) und so war das Rumba- rumba- tätarä geboren. Gesagt getan ging Obengenannte 
vor lauter rumkugeln frühmorgens ins Bad. „Who`s bad ?“sagte auch der Michael dessen Mitbewoh-
ner neulich meinte „Jackson du überhaupt was ich meine“ Er wiederum meinte als Sehbehinderter 
„schiel the world“Darauf meldete sich Egon zu Wort und malte zu seinem 125 ten Geburtstag ein 
schwaarzhaariges Mädchen mit hochgeschlagenem Rock. Feisterweise kam ihm Keith mit einem Lun-
genharing dazwischen und rotzte nur so vor  Selbstvertrauen strotzend auf eine Leinwand … STOP 
das heisst Leiwand in Österreich, deswegen geht auch ein echter Wiener nicht unter, selbst wenn er 
thinkt. Wie ein U-Boot, welches vollläuft und absäuft und schwuppdiwupp sind wir wieder an der Bar.

ROTWEINGULASCH:

1 1/2 kg Rindfleisch, aus der Hüft in Würfel geschnitten
200 g  Schweinebauch, gerauchter in Würfeln
2   Zwiebel(n), ebenfalls gewürfelt
3   Knoblauchzehe(n), (fakultativ)
2   Karotte(n), in Scheiben geschnitten
150 ml  Madeira, (als Ersatz Sherry od. Portwein)
1/2 Tasse Cognac
   Lorbeerblätter
   Salz und Pfeffer
1 Flasche Rotwein (Burgunder, Bordeaux, Lemberger)
500 g  Schalotte(n)
500 g  Champignons, geputzt

Das vorbereitete Fleisch, Bauchspeck, Zwiebeln, Knoblauchze-
hen und Karotten in Butter oder Olivenöl anbraten. Dann den 
Madeira zugeben und mit Cognac flambieren. Lorbeerblätter, 
Salz und Pfeffer zugeben, mit 100 Flaschen Rotwein auffüllen 
und 2 - 3 Stunden auf kleinster Flamme sanft köcheln lassen. 
Dann die geschälten Schalotten und Champignons zugeben 
und nochmals 1 Stunde köcheln lassen. Flüssigkeitsverluste 
durch Wein ausgleichen.

Für Puristen gehört nichts anderes ins Boeuf Bourguignon. 
Wenn man aber 1 - 5 Stunden vor Ende der Kochzeit noch rohe, 
geschälte Kartoffeln, Karotten und Lauch zugibt, schmeckt 
das auch sehr gut.Aber lass mal alle Fünfe gerade sein

Beilage:  Schräglage
Getränk:  Rotwein





dise (UA), ein Projekt von kAren Breece, 
regie: kAren Breece, 20:30h

21 sonntag

Botanikum: Performing As scUlPtUre, 12-22h
goldene Bar: sUndAy sUndowner: domP-
teUr mooner (erkrankung durch musique, elaste)
PimPernel: yAniv tAl & g Hood (die Bank, depar-
tement of volxvergnügen)
registratur: HocHHoUse: floriAn reitH

24 mittwoch

crux: mixwocH
kong: tyPiscHe PArty
harry klein: gArry klein: noÉ, vivienne vil-
lAin, BoB ABAcHtZeHnUHr 
PimPernel: BAvAriAn moBile disco & rAÚl 
dUQUe (Atomic, moe & joe)

25 donnerstag

goldene Bar: tHUrsdAy HideoUt
harry klein: ein HerZ fÜr... discotriBe: sAn-
drA gold (discotribe, BnfmUsic, Palais), roBerto 
Q. ingrAm, morgAnA rose
lenBachhaus: Zur Halbzeit von daniel mans temporärer 
Arbeit „eis, eisBABy“ findet eine gemeinsAme 
sPrÜHAktion mit dem cellisten dAniel 
mÜller- scHott stAtt, der die solo sUite 
nr. 3 c-dUr Bwv 1009 von joHAnn seBAstiAn 
BAcH sPielt, 19h
PimPernel: PoenitscH & jAkoPic (disco Art rec. / 
blauephase prod.)
registratur: soUndtrAck: immAnUel ZAnZi-
BAr, rHode & Brown

26 freitag

BoBBeaman: sweetest PAin, tHUgfUcker, 
rolAnd APPel
crux: nice! notfx, Pretty Boy, lArA locA
galerie esther donatz: cUriosity kills tHe 

cAt, vernissage 18h
galerie f5,6: sAUl leiter,  vernissage 19h
galerie Jahn Baaderstrasse: Hedwig eBerle,19h
galerie Jo van de loo: regine Petersen, 18h
galerie saBine knust: jonAtHAn meese vernis-
sage, 19h
harry klein: leon licHt (sisyphos, Berlin), PAUl 
tiedje 
haus der kunst: geniAle dilletAnten
kong: dimensions lAUncH PArty: edwArd 
(giegling, white, muc), stenny (ilian tape, muc), A 
rAw PHenomenA (who the fuck, Heilbronn)
PimPernel: nino mArio (Housemesse)
registratur: dirty dAddies: teleoniUs All 
nigHt long
rote sonne: loPAZZ live! (get Physical /mann-
heim), tonio BArrientos, AlmA gold (female:-
pressure)

27 samstag

alte kongresshalle: BAyriscHe stAAtsoPer 
Pres.: festsPiel werkstAtt. stAdt der frAU-
en. ein kongress. 13 bis 2h
BoBBeaman: mUAllem & friends: tHe mole, 
mUAllem
crux: tennis coUrt: dj fliP (itf champ, dublin), 
Pretty Boy, monAco BAss
goldene Bar: geniAle dilletAnten sPeZiAl, 
goldene Bar: cHristiAn kreUZ & Hecktor 
haus der kunst: konZert „einstÜrZende 
neUBAUten“, 21h
harry klein: PlAttenkonferenZ: etAPP kyle 
(klockworks, ostgut ton, Berlin), cHris Zeitlmei-
er, dj credes, stePHAn kAUssner
kong: tHe drifter (maeve, Permanent vacation, 
muc), PAUl And tHe HUngry wolf (kong, muc)
PimPernel: fAtHer & son (tale cooper, dBreak)
registratur: yoUr only friend AkA tres 
mAnos (Barcelona), BrAne & cHord
rote sonne: Andre crom (off recordings/Berlin), 
cUrtis newton, 959er
unter deck: Hecktor & mAyBe nelson from 
BrAZil

28 sonntag

goldene Bar: sUndAy sUndowner: PeABird 
(Breakz'r'Uz, Playagrande)
PimPernel: H-tork 
registratur: HocHHoUse: PoenitscH & 
jAkoPic

30 dienstag

lenBachhaus: fActs & fiction: Ho tZU nyen: 
eArtH mit live score von BlAck to comm 
(marc richter, renate nikolaus & david Aird), 19h
PimPernel: 959er (grenzfrequenz, sowasvon)
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 Juni Club Autonomica
 Marco Resmann b2b Matthias Meyer 

Watergate ∙ Liebe*Detail ∙ Berlin

Sa 06.06.15

TypIsche Party
Mi 10.06.15

 Monty Tuff Rubber ∙ München

 Schmitt & Kinateder Tuff Rubber ∙ München

  Rhode & Brown Toy Tonics ∙ München

Fr 12.06.15

SPLINT
Marian Herzog whatiplay • Berlin

årel & Schaefer Freiraum Kollektiv • München

Haidari München

Sa 13.06.15

TypIsche Party
Mi 17.06.15

The Tills Kill Kong pt.21
 Terranova Kompakt ∙ Berlin

 Stereo MCs London

 Kill The Tills Kismet ∙ München

Fr 19.06.15

Utopia Pre Party
 Mike Servito The Bunker ∙ New York

 H.B.C. & Julian Wassermann Kong ∙ München

 Future Proof Voxnox ∙ München

Sa 20.06.15

TypIsche Party
Mi 24.06.15

Dimensions Launch Party
 Edward Giegling ∙ White ∙ München

 Stenny Ilian Tape ∙ München

 The Raw Phenomena Who the Fuck ∙ Heilbronn

Fr 26.06.15

Me Hungry!
 The Drifter Maeve ∙ Permanent Vacation ∙ München

 Paul and The Hungry Wolf Kong ∙ München

Sa 27.06.15

B
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D
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u
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TypIsche Party
Mi 03.06.15 

  Matrixxmann Ghostly International ∙ Dekmantel ∙ San

 Glaskin Kellerkind ∙ München

Fr 05.06.15

VVK:  WORLDLEAGUE .DE        INFO :  FACEBOOK.COM/GREENFIELDSOA

Sponsored by: Presented by:

SVEN VATH /CARL COX
DJ KOZE
Davide Squillace
RENE VAITL

SVEN VATH /CARL COX
DJ KOZE
Davide Squillace
RENE VAITLLET 
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d-deck, Alex costA, lUdwig rAUscH, Alex 
cristeA
PimPernel: jesse jAmes 
registratur: soUndtrAck: dj Amir, nyc
rote sonne: sPvBt Pres.: clAUs BAcHor (Psy-
cho Thrill, köln), mArco H, iZUel, gonZAlo, 
kensHo

12 freitag

BoBBeaman: in, oUt & down: BoB moses, 
sAscHA siBler
artoxin galerie: mAriA scHUmAcHer, vernissage 19h
crux: nice! w/ dj rAZe (stuttgart), dAn geroUs
harry klein: lydiA eisenBlÄtter (kling klong, 
Paracou, erfurt), liZA, jAZ elle
kong: monty (tuff rubber), scHmitt & kinAt-
eder (tuff rubber), rHode & Brown (toy tonics)
PimPernel: exPliZit & jAy scArlett (egofm, Br Plus)
registratur: deAf Poets society: Alex BArck, 
jAZZAnovA/ sonAr kollektiv/ Berlin
residenztheater: Premiere: AntoniUs Und 
cleoPAtrA von williAm sHAkesPeAre
rote sonne: escAPe to olgAnitZ "nAcHtdig-
itAl (film) toUr": mAnAmAnA AkA mAP.AcHe 
& sevensol (kAnn, nachtdigital/leipzig), steffen 
BennemAnn (Holger, nachtdigital/leipzig)

13 samstag

BoBBeaman: vicioUs circle: williAm koUAm, 
djoko/dj yogo, leo kÜcHler
crux: doin’it w/ sweAP&PfUnd (golden ligue, 
Zürich), tHe kUt (crux)
harry klein: iww: sigHA (our circula sound, 
Blueprint, london), trAP10 live (a.r.t.less, westend, 
münchen), mAxÂge, seBAstiAn gAlvAni
kammersPiele: werkrAUm: m8mit! festivAl 
2015, sA. 13.6. & so 14.6. 
PimPernel: AlkAlino invites rAmBoiAge 
registratur: PAscAl feos, oBAlski
rote sonne: grÜne sonne nAcHBeBen: Bri-
An sAnHAji (clr, egotron), ill-Boy PHil (treibja-
gd, natura viva), sinUs (treibjagd, neuzeit)
sPreez: eröffnUng: i refUse to PArticiPAte 
in fAilUre; AUsstellUngsdAUer: 14.6-14.6.

14 sonntag

goldene Bar: sUndAy sUndowner: jAy scAr-
lett (Br Puls)
PimPernel: scHleicHfAHrt
registratur: HocHHoUse: PPf

17 mittwoch

crux: mixwocH
harry klein: gArry klein: AlkAlino, m!cA
kong: tyPiscHe PArty 
PimPernel: nowHere mAn meets lAdy miss 
silver (get lost & wasted & wise)
villa stuck: eröffnUng: evelyn Hofer (1922 

– 2009) retrosPektive; 18.6. – 20.9. 2015

18 donnerstag

goldene Bar: tHUrsdAy HideoUt: ABi 
kemPff (code & form)
harry klein: freirAUm ZUm tAnZen: rUm-
PelstilZcHen, jUliAn BrAnd, Alex tro-
niQUe, mArx millA, mAster lU
kammersPiele: UrAUffÜHrUng: Until oUr 
HeArts stoP von meg stUArt, cHoreogrA-
PHie meg stUArt, 20h
lenBachhaus: fActs & fiction:lA soUfriè-
re - wArten AUf eine UnAUsweicHlicHe 
kAtAstroPHe (1977, 30 min.), einfÜHrUng 
von elisABetH giers (kuratorin von fActs & 
fiction, lenbachhaus), 19h
PimPernel: gilBert mArtini (sunset rec.)
registratur: soUndtrAck: Henry gilles
registratur: 100for10 Pop-Up Ausstellung: 100 
ProBlems for no reAsons versUs stUdies 
of ecstAsy, 18h
rote sonne: electronic monster: Bondi 
live! (telekollegen, Berlin), mellowflex
schauBurg: 19:30h dAs versPrecHen, weiter 
termine unter scHAUBUrg.net

19 freitag

BoBBeaman: cocolores Pres. B3B: cocolores, 
mAUrice PAloni
crux: mtv Hc presented by ckone: dAn geroUs, 
not fx, PennedHAUs
harry klein: oHne worte: jUst emmA, UrBAn 
By cHoice, dAvid cAstillo, HAcker, tigerkid
kong: tHe tills kill kong: terrAnovA (kompa-
kt, Berlin), kill tHe tills (kismet, münchen)
PimPernel: Alex mAllios & sUrPrise Act 
registratur: do tHe left tHing: dAmnitsdis-
co, gAst: filBUrt, o*rs/ leiPZig
rote sonne: edUArdo de lA cAlle (cadenza, /
Barcelona), Anette PArty

20 samstag

BoBBeaman: mAssimiliAno PAgliArA, BenjA-
min röder
crux: 100BlAckdolPHins
harry klein: UnPAinted video mAPPing Per-
formAnce: mUltimediA-kÜnstler mAyer + 
emPl & yves PeitZner; ab 23h: rAnt & rAve: 
Hector coUto (roush, Hot creations, get Physical), 
cHArly & moses, AUtoBoys, separée: PePe & gABi
kong: UtoPiA Pre PArty: mike servito (The 
Bunker, new york), H.B.c. & jUliAn wAssermAnn 
(kong, münchen), fUtUre Proof (voxnox, münchen)
PimPernel: PHiliPP krotH (doppelherz)
registratur: yokto (karlsruhe), tHomAs HerB
rote sonne: cAndy clUB: dj A*, tHomAs 
lecHner
volkstheater: im gemeindesaal kirche st. matthäus, 
sendlinger tor: Premiere: welcome to PArA-




